Gemeinde- und Staatsarbeiter Interlaken

Die Sektion Interlaken hielt am 15. Januar 1922 im Café Central ihre Generalversammlung ab. Um 2 ½ Uhr eröffnete Präsident Borter die Versammlung mit einer kurzen Ansprache, indem er um 16 Jahre zurückgriff, um in kurzen Worten das Bestreben der Arbeiter der Licht- und Wasserwerke, sich zu organisieren, was jedoch durch das Benehmen zweier Arbeiter wieder scheiterte, den Genossen in Erinnerung zu rufen. Übergehend zu den Traktanden stattete er folgenden Tätigkeitsbericht pro 1921 ab:
Wenn wir unser Auge am Ende des abgelaufenen Jahres nochmals Revue passieren lassen über all das Geschehene, so müssen wir in erster Linie das eine hervorheben: Das Blühen und Gedeihen unserer Sektion. Es freut uns, hier festlegen zu können, dass sämtliche bei der Gemeinde Interlaken beschäftigten Arbeiter unserem Verein beigetreten sind und den Wert der Organisation mit wenigen Ausnahmen durchaus anerkennen. Es darf aber nicht m Abrede gestellt werden, dass die errungenen Positionen nur dank der strammen Organisation und dank dem Beitritt zum Staats- und Gemeindearbeiter-Verband erreicht werden konnten. Wir geben heute der Hoffnung Ausdruck, die Mitglieder unseres Vereins mögen sich dessen stets bewusst sein, dass der Arbeiter nur durch Beitritt in eine Gewerkschaft seine Existenz verbessern und erhalten kann. Der einzelne ist dem Unternehmertum gegenüber ohnmächtig. Wenn je die Mahnung Gültigkeit hat, heute mehr denn je die Organisation des arbeitenden Volkes hochzuhalten, so veranlasst uns zu dieser Mahnung die grinsende Reaktion, die bereit ist, die Arbeiterschaft zu erdrosseln und derselben die errungenen Positionen zu entreissen, namentlich die vornehmste Errungenschaft, die achtstündige Arbeitszeit, soll der Arbeiterschaft entrissen werden. „Die verkürzte Arbeitszeit ruiniere das gesamte Wirtschaftsleben", behaupten die Befürworter der Reaktion, während tatsächlich nur der unersättliche Geldsackpatriot an der gegenwärtigen misslichen Wirtschaftslage schuld ist. Genossen, haltet eure Augen offen, lasst euch nicht irreführen!
Nach diesen abschweifenden Bemerkungen wollen wir übergehen zur eigentlichen Berichterstattung. Im Vordergrund steht die Durchführung der Delegiertenversammlung pro 1921 des Gesamtverbandes, die während der Pfingsttage in Interlaken stattfand. Wir gehen nicht zu weit, wenn wir behaupten, dass die in Interlaken verlebten Tage den Delegierten und dem Zentralvorstand stets in angenehmer Erinnerung bleiben werden. Unsere Sektion hat sich redlich bemüht, den Delegierten den Aufenthalt in Interlaken möglichst angenehm zu machen, haben wir es doch miterlebt, dass mehrere Delegierte sich nur ungern von hier trennten. Allen, die mitgewirkt haben, unseren Dank.
Aber auch in anderer Beziehung sind wir nicht stille gestanden. Der Vorstand hat sich je und je  bemüht, einmal dahingehend, die Interessen der Mitglieder zu wahren, dann auch in finanzieller Beziehung etwas zu erlangen. Das an die Behörden lancierte Gesuch, auch pro 1921 Teuerungszulagen in der Höhe derjenigen pro 1920 an unsere Mitglieder zu verabfolgen, ist am Weihnachts-Samstag restlos in bar erledigt worden. Trotzdem die Alters- und Pensionskasse erst mit dem 1. Januar 1921 Gestalt annahm, ist dank dem energischen Vorgehen unserer Fraktion im Grossen Gemeinderat ein alleinstehender Strassenarbeiter mit Fr. 1800 in den Ruhestand versetzt worden. Wir wünschen ihm recht lange, angenehme Ruhe!
Nicht zu folgen vermochten wir dem Vorgehen der Kommission der Lichtwerke betr. Einführung des Dekompte. Unsere Opposition war umsonst. Nur das eine haben wir erreicht, dass die vorgesehenen drei Taglöhne unter verschiedenen Malen in Abzug gebracht werden. In Summa: Das abgelaufene Jahr darf als ein arbeitsreiches bezeichnet werden. Der Vorstand besammelte sich 14 mal und musste 9 mal den Verein zusammenrufen.
In ausserordentlicher Versammlung referierte unser Präsident über die Notwendigkeit des vom Zentralvorstand vorgesehenen Extrabeitrages in den Kampffonds und endigte mit dem einstimmigen Beschluss, diesen Extrabeitrag zu leisten. Mit diesem Beschluss hat unsere Sektion ihrer Tätigkeit die Krone aufgesetzt und damit bewiesen, dass sie gewillt ist, gegebenenfalls in den Kampf einzugreifen.
Genossen! Haltet allezeit treu und fest zusammen, denn die Zeit ist nahe, da die Arbeiterorganisation auf eine harte Probe gestellt wird. Die kommenden Ereignisse sollen uns gerüstet finden. Der Vizepräsident Genosse Michel verdankt Genosse Borter seinen Bericht im Namen der Genossen bestens und spricht den Wunsch aus, Genosse Borter möge noch manches Jahr in so schneidiger Weise dem Gemeindearbeiterverein vorstehen.
Nicht minder schneidig erstattete unser Kassier Genosse A. Michel Bericht über die Jahresrechnung pro 1921. In leichtfasslicher Weise referierte er über dieselbe, indem er sie postenweise durchnahm. Genosse Sterchi erstattet als Rechnungsrevisor Bericht und empfiehlt die Rechnung zur Annahme, welche auch von der Versammlung einstimmig angenommen wurde.
Ziemlich lebhaft ging es bei den statutarischen Wahlen zu. Unser Präsident, Vizepräsident und Sekretär zeigten ziemlich starke Demissionsgelüste. Der Antrag von Genosse Völkle, den Vorstand in seiner jetzigen Zusammensetzung auf eine weitere Amtsdauer zu wählen, wurde lebhaft unterstützt in der Annahme, dass bei dem kommenden Sturm ein eingearbeiteter Vorstand das Schifflein des Gemeindearbeitervereins sicherer durch die Sturmwogen steuern werde. Unter der Bedingung, dass der Vorstand bei der alten Zusammensetzung bleibe, nahm Genosse Borter seine Demission zurück, und der Vorstand wurde in globo auf eine weitere Amtsdauer einstimmig gewählt. Ferner wurden gewählt als Rechnungsrevisoren die Genossen Wägelin und Sterchi, als Unionsdelegierte die Genossen H. Meier und Flury, in den Unionsvorstand Genosse Schaffner. Hiermit wären die verschiedenen Posten für ein Jahr wieder glücklich unter Dach gebracht und wir hoffen, dass der Vorstand die Interessen des Vereins zu seinen eigenen macht, was jedoch nur geschehen kann, wenn die Genossen geschlossen ihm zur Seite stehen.
Im Verschiedenen legte der Kassier Lose vom Volkshaus in Renens vor. Es wurde beschlossen, die 50 Stück aus der Vereinskasse anzukaufen, da es sich um einen gemeinnützigen Zweck handle. Eine Sammelliste für das hungernde Russland ergab unter den anwesenden Genossen den Betrag von über 20 Fr. Dieselbe soll auch den übrigen Genossen zur Zeichnung vorgelegt und dann aus der Kasse ergänzt werden.
Leider war die Versammlung nur schwach besucht, indem nur 21 Genossen anwesend waren. Jedoch muss berücksichtigt werden, dass viele dienstlich oder durch Krankheit verhindert waren. Immerhin sind noch einige Genossen, speziell bei den Strassenarbeitern, die der Organisation noch immer nicht das nötige Interesse abgewinnen können, andere unter dem Druck des Pantoffels oder aus religiösem Grunde nicht erschienen.
Genossen! Der Schlendrian muss nun einmal aufhören, denn wenn man ernten will, soll man sich auch nicht von der Arbeit drücken.
Nach Beendigung dieses Traktandums erklärte der Präsident die Versammlung als geschlossen, und es wurden noch einige Stunden der Gemütlichkeit gewidmet, wobei die Genossen die Schleusen des Humors und Witzes öffneten und Genosse Borter durch seine bekannten Witze speziell dafür sorgte, dass die Lachmuskeln nicht ausser Tätigkeit kamen. Mit dem festen Gedanken, für das Wohl des Gemeindearbeitervereins, somit auch für den Gesamtverband einzustehen, trennte man sich, um der häuslichen Scholle zuzuwandern. Und nun Genossen, auf eure Posten, marsch! 
F.
Der Gemeinde- und Staatsarbeiter, 17.2.1922.
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